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Kach dem Parteitag
Von

prof. dr. Frhrn. v. Freytaghoringhoven
Wie jede öffentliche Veranſtaltung einer Partei, ver
auch ein Parteitag einen doppelten Zweck. Er ſoll zu
eine Kundgebung nach außen hin darſtellen

elarheit in der eigenen Mitte ſchaffen. Es
auf der Hand, daß dieſe beiden Zwecke leicht in Wider
h zu einander geraten können. Will man vor allem
indrucksvolles Bild der Kraft und Geſchloſſenheit bieten,

ht ſich die Notwendigkeit, die Meinungsverſchieden-
n innerhalb der Partei zu unterdrücken und zu ver-
n Will man umgekehrt in erſter Reihe Klärung er-

n ſo empfängt der Fernerſtehende leicht den Eindruck
gerriſſenheit und Uneinigkeit.

Fchulbeiſpiele für dieſe Schwierigkeit boten die beiden
demokratiſchen Parteitage in Halle und in Koaſſel.
uünabhängigen wollten und mußten ſich über die
elungnahme zur ſog. Dritten 'Jnternationale ausein
erſehen. Die Anſchauungen darüber ſtanden ſich inner-
der Partei mit denkbar größter Schroffheit gegenüber.

rechte Flügel wollte die Selbſtändigkeit der Partei
ren, der linke war für bedingungsloſe Unkerwerfung

Lenins Diktat und für Anſchluß an die Bolſchewiſten.
z bedeukete einen ſo ſchroffen Gegenſatz, daß ein Aus-
eih nicht gefunden werden konnte und auf die Aufrecht
tung der Einheitlichkeit der Partei verzichtet werden
igte. Der Erfolg war die offene Spaltung.

Genau das entgegengeſetzte Bild bot der Kaſſeler Partei
ger Nehrheitsſozialiſten. Auch in ihrer Mitte
es unlengbare Meinungsverſchiedenheiten. Aber die
ihrer waren der Anſicht, daß eine offene Auseinander
bung den Partciintereſſen widerſprechen würde. Deshalb
irde jede ernſthafte Debatte vermieden. Nur gelegentlich
nte auch der Ununterrichtete merken, wie gering die
jnigkeit ſelbſt in den grundſätzlich wichtigſten Fragen war
man denke an den Zuſammenſtoß zwiſchen Wiſſell und

midt in der Frage der Planwirtſchaft oder Sozialiſie-
ung Doch im Ganzen gelang es, nach außen hin den Ein-
d hervorzurufen, als bildeten die Mehrheitsſozialiſten
je einheitliche, geſchloſſene Maſſe. Ob dieſe Unterdrückung

ler beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten der Partei
irklich und auf die Dauer zum Vorteil gereichen wird, das
ird die Zukunft lehren. Sehr vieles ſpricht gegen eine
ahung dieſer Frage. Vor allem läßt ſich nicht überſehen,
h die bevorſtehende Reviſion des Erfurter Programms zu
jzeinanderſetzungen führen muß. Wird ihnen freier Lauf

Plaſſen, ſo hat es ſich nur um einen Aufſchub gehandelt,
kaum als Gewinn bezeichnet werden kann. Wird hin

ſegen auch weiterhin das Vertuſchungsſyſtem befolgt, ſo muß
h inmitten der Partei ſo viel Unzufriedenheit anſammeln,
tß ſie eines ſchönen Tages doch zum Durchbruch kommen
d es ſei denn, daß es gelingt, jede geiſtige Regung
m der Partei überhaupt zu erſticken. Das freilich würde

ugleich ihr Todesurteil bedeuten.
Die ungehemmte Auseinanderſetzung in Halle hat

im Zerfall der Unabhängigen geführt, die allzu geſchickte
hgie in Kaſſel hat entweder bloß einen Aufſchub oder
ber den erſten Schritt zur völligen Erſtarrung der Mehr

zſozialiſten bedeutet.

Vie haben die Deutſchnationalen in
hannover die gleiche Schwierigkeit über-
hunden? Oder beſtand ſie für dieſe Partei garnicht?
Daß es Meinungsverſchiedenheiten in der Partei gab,
nicht zu beſtreiten. Allerdings hatten ſie nicht entfernt

ſharfen Charakter, der den Auseinanderſetzungen in
alle ſeinen Stempel aufvrägte. Jn ihren Zielen und
erſten Grundſätzen waren alle innerhalb der
ttei vertretenen Richtungen vollkommen einig. Gegen

ſte beſtanden hingegen in taktiſchen Fragen. Und hier
handelte es ſich vor allem darum, ob die Partei ſich folge-
thte Oppoſition oder poſitive Mitarbeit

um Ziel ſetzen ſollte.

So wenigſtens lautet die übliche Formulierung. Es
nuß jedoch ſofort betont werden, daß ſie ganz unzutreffend
t Einerſeits iſt die Oppoſition durchaus poſitiv gedacht.
Le ſoll zu dem Zwecke getrieben werden, damit das Volk
tenne, welch furchtbaren Schaden ihm die Revolution ge
hiacht hat und wie rettungslos wir dem Abgrunde ent-
Keentreiben, wenn wir auf dem ſeitdem beſchrittenen Wege
deharren. Und ſie ſoll zugleich immer von neuem zeigen,
be eine Wiedererbebung Deutſchlands nur möglich iſt,
denn wir zu den Grundſätzen der Monarchie, des Deutſch
re und des Chriſt ntums zurückkehren. Andererſeits
en a ſätiver Mitarbeit nur in ſehr bedingtem
ine die Rede ſein. Denn ohne unſeren Grundſätzen un-

n werden, können wir an der Ausführung der Ent
tand Pläne der Mehrheitsparteien nicht mitarbeiten.
können unſere Hand nicht dazu bieten, damit das Wirk-
eit werde, was dieſe wollen. Wenn ſie auf Feſtigung

un blikaniſchen Staatsform, auf die Herſchlagung
bens, auf die Beſeitigung des Privateigentums, auf die
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Die Präſidentenwahl in Amerika
Hardings Erfolg bei der Probeabſtimmung

London, November.
Weſtminſter Gazette meldet, daß in ganz Amerika abge

haltene Probeab ſtimmungen eine überwälti-
gende Mehrheit für den republikaniſchen Präſidentſchafts-
kandidaten Harding ergeben haben.

Aus NewYork wird gemeldet: Das amerikaniſche Volk
wird heute außer dem Präſidenten und Vizepräſi-
denten 32 Senatoren, d. h. ein Drittel des Senats, das
ganze Repräſentantenhaus von 435 Köpfen, Dutzende
von Staatsgouverneuren, Hunderte von Richtern und Bürger-
meiſtern, und Tauſende von Mitgliedern der Staatslegislatur
wählen. Die Kandidaten für die Präſidentenwahl ſind der
Republikaner Harding, der Demokrat Cox, der alte Sozialiſten
führer Debbs, der immer noch wegen ſeiner Haltung im Kriege
im Zuchthauſe ſitzt, ein Kandidat der Bauern und ein Kandidat
der Temperenzler. Diesmal werden wegen der Ausdehnung des

Stimmrechts auf die Frauen in allen Staaten einige
80 Millionen Stimmen abgegeben werden. 1916 er-
hielt Wilſon 9 129 006 und Hughes 8 538 221 Stimmen.

w

Die heute in Amerika ſtattfindenden Wahlen der Wah'-
männer, die dann endgültig den Präſidenten zu ernennen haben,
werden natürlich dasſelbe Ergebnis zeitigen, wie die hier er-
wähnten Probeabſtimmungen. Nachdem die geplante Bildung
einer dritten großen Partei geſcheitert iſt, kamen als ernſtliche
Kandidaten überhaupt nur der Demokrat Cox und der Republi-
kaner Harding in Betracht. Bei uns waren die Meinungen
darüber, welcher von ihnen uns willkommener erſcheinen könnte,
geteilt. Da aber die im Auguſt in Chicago abgehaltene deutſch
amerikaniſche Nationalkonferenz ſich für Harding erklärt hat, darf
man wohl annehmen, daß er immerhin für uns der beſſere Prä-
ſident ſein wird. Verfehlt wäre es freilich, ſich der Hoffnung
hinzugeben, als ob er ſeine Politik von Wohlwollen für Deutſch

Er wird amerikaniſche Politik,
Harding iſt

land beeinfluſſen laſſen würde.
wie er ſie für richtig hält, treiben, nichts anderes.
Gegner des Völkerbundes in der Geſtalt, die er im Vertrag von
Verſailles erhalten hat. Aber nicht etwa, weil Deutſchland nicht
zugelaſſen iſt, ſondern weil Amerika darin hinter England zurück-
ſtehen müßte. Harding iſt ferner Gegner der perfiden Außen-
politik der gegenwärtigen amerikaniſchen Regierung und insbe-
ſondere der Beſetzung des linken Rheinufers. Allein, er würde
aus dieſer Geſinnung heraus doch höchſtens dazu ſchreiten, die
amerikaniſchen Soldaten aus dem beſetzten Gebiet zurückzu-
ziehen, für die wir dann noch unangenehmere einrücken ſehen
würden. Die Annahme, daß er eine große Aktion einleiten
würde, um den Rhein von der Beſatzung unſerer anderen Feinde
freizumachen, wäre mehr als kindlich. Allerdings, wenn ſich der
neue Präſident dazu verſtehen ſollte die Abſicht wird ihm zu
geſchrieben den Krieg mit Deutſchland kurzerhand für be
endigt zu erklären, ſo würde das von bedeutendem Vorte:l für
uns ſein. Die Amerikaner haben ſich bisher obwohl wir formell
noch mit ihnen im Kriege leben, uns gegenüber viel friedlicher
und verſöhnlicher gezeigt, als die anderen, mit denen der Friede

längſt geſchloſſen iſt. Wenn aber der friedliche Verkehr offiziell
anerkannt wird, wenn Amerika wieder ſeine diplomatiſche Ver-
tretung in Deutſchland und Deutſchland die ſeine in Amerika hat,
ſo kommt ein Faktor in unſere gegenſeitigen Beziehungen, mit
dem man ſicher rechnen kann, und die Erſprießlichkeit eines
ſolchen Zuſtandes liegt klar zutage.

Die engliſch- franzöſiſche
Meinungsverſchiedenheit

England bedauert, bleibt aber feſt.
b. Genf, 2. November.

Die Londoner Korreſpondenten franzöſiſcher Blätter melden,
daß der franzöſiſch-engliſche Konflikt wegen der
Anwendung des S 18 an Schärfe verloren hat und bald bei-
gelegt ſein dürfte. Lord Curzon ſoll ſein Bedauern
ausgedrückt und erklärt haben, daß auf engliſcher
Seite ein Jrrtum begangen worden ſei. Dieſer Jrrtum
wird jetzt den Beamten des Finanz miniſteriums (board of trade)
zugeſchoben, die nur die wirtſchaftlichen Jntereſſen Englands im
Auge behielten und die politiſchen Folgen des Schrittes nicht be-
dachten, Merkwürdig bleibt an dieſer Erklärung nur, daß der
ſubalterne Jrrtum der Beamten vom ganzen Kabinett be
ſt ä tigt wurde, und daß die getroffene Entſcheidung zu Recht
weiter beſtehen bleibt. Wie gemeldet, hat die franzöſiſche Regie-
rung auf das bedenkliche Mittel eines ſchriftlichen Einſpruches
verzichtet und ihren Standpunkt mündlich durch Herrn Fleurian
in London vortragen laſſen, der den erkrankten Botſchafter Cam
bon vertritt. Man glaubt aber, daß England ſeinerſeits ſchrift-
lich antworten wird, und vermutet, daß dieſe Antwort nicht nur
den begrenzten Fall des S 18, ſondern das geſamte Wieder-
gutmachungsproblem betreffen wird. Beide Regierungen
ſind ſich jetzt darüber einig, daß die Sachverſtändigen
konferenz bald möglichſt in Brüſſel ſtattfinden und
daß ihr ſehr bald eine Beſprechung der Finanz-
miniſter in Genf folgen ſoll. Alles andere iſt noch in
Schwebe, und man erwartet eine Aufklärung von der engliſchen
Antwort, vorausgeſetzt, daß eine ſolche Antwort wirklich einläuft.
Der manchmal gut unterrichtete „Nouvelliſte de Lyon“ veröffent-
licht eine Mitteilung, die etwas dunkel klingt, aber wiedergegeben
werden ſoll, weil ſie vielleicht der Widerhall irgendwelcher Vor-
gänge iſt. „Ueber zwei Punkte“, ſchreibt das Blatt, „muß die
engliſche Antwort Auskunft bringen:

1. Werden die Deutſchen im Oberſten Rat, der die Ent-
ſcheidung fällen ſoll, zugelaſſen

2. Wird dieſer Oberſte Rat nur über Pfänder und Garan-
tien oder auch über genaue Ziffern entſcheiden

Die engliſche Theſe iſt, daß der Oberſte Rat über alles
zu beſtimmen hat; Frankreich meint, daß nur die Wiedergut-
machungskommiſſion entſcheiden darf.“

Ferner wird aus Rom gemeldet:
Der deutſche Botſchafter hatte eine längere Be

ratung mit dem Jnduſtrie- und Handelsminiſter Aleſſio über
die Wiedergutmachungsfrage im Zuſammenhang mit
dem deutſchen Beſitz in Jtalien und dem italieniſchen
Beſitz in Deutſchland. Man rechnet mit der Möglichkeit, daß
Jtalien dem engliſchen Beiſpiele folgen und eben-
falls einen Beſchlagnahmeverzicht ausſprechen könne.

Eine vierte Jnternationale?
b. Kopenhagen, 2. November.

Die Unabhängige Arbeiterpartei in England trägt ſich, wie
„Daily Herald“ mitteilt, mit dem Plan einer neuen Partei
gründung. Alle ſozialiſtiſchen Parteien, die weder der Genfer
noch der Moskauer Jnternationale angehören wollen, ſollen zu
einer Vierten Jnter nationale vereinigt werden, in
welcher jede Parter Bürgſchaften für die Betätigung voller poli-
tiſcher Freiheit erhält.
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Entchriſtlichung der Schule hinzielen, können wir nicht mit
arbeiten. Wollen wir aber unter Mitarbeit bloß das ver
ſtehen, daß wir bemüht ſind, wenigſtens nach Möglichkeit
das Schlimmſte zu verhüten und die ärgſten Auswüchſe zu
beſchneiden, ſo kann dagegen ſelbſtverſtändlich niemand
etwas einwenden. Das iſt aber nicht poſitive Mitarbeit.

Die Meinungsverſchiedenheit läuft alſo nicht auf folge-
rechte Oppoſition oder poſitive Mitarbeit hinaus, ſondern
auf ent ſchiedene Wahrung der eigenenGrundſätze oder Kompromißlertum. Dieſe
Neigung zum Kompromißlertum aber beruhte letzten Endes
auf einem Mißverſtehen der durch die Revolution ge
ſchaffenen Sachlage. Es handelt ſich nicht mehr darum, daß
man durch Zuſammenarbeiten mit der Regie-
rung, wie einſt in kaiſerlicher Zeit, ſtaatserhaltend
wirkt. Vielmehr bedeutet jede Unterſtützung der
heutigen Regierung Mithilfe bei der Zer-ſt ör ung des Staates. Das iſt eine Erkenntnis, die in den
nationalen Kreiſen leider lange noch nicht in genügendem
Maße durchgedrungen war, und zwar deshalb, weil man
immer noch geneigt iſt, Regierung und Staat als etwas im
Grunde Gleichbedentendes anzuſehen.

Es mußte eigentlich erwartet werden, daß dieſer Gegen
ſatz auf dem Parteitage in Hannover zum Austrage
kommen würde. Das war unumgänglich, und das war zu
gleich möglich, ohne daß die Einheit der Partei gefährdet
worden wäre. Denn, wie geſagt, es handelte ſich dabei letzten
Endes um eine taktiſche Frage. Es wäre daher nicht
notwendig geweſen, nach dem Beiſpiel des mehrheits-

ſozialiſtiſchen Tages in Kaſſel, die Auseinanderſetzung zu
unterdrücken, und ebenſo wenig war ein Zerfall wie in
Halle zu befürchten

Trotzdem iſt die Auseinanderſetzung unterblieben. Sie
wurde überflüſſig, weil die Kreiſe innerhalb der
Partei, die bisher die kompromiß'reundliche Richtung ver
treten hatten, ſich auf einmal mit aller nur denkbaren Ent-
ſchiedenheit von ihr losſagten. Sie waren es, die von vorn-
herein die Parole ausgaben, daß fortan jedes Paktieren mit
der Sozialdemokratie ausgeſchloſſen ſei. Sie waren es, die
der monarchiſchen Gedanken mit denkbar größter Ent-
ſchiedenheit betonten. Sie waren es auch, die ſich nun riick
haltlos zum völkiſchen Gedanken bekannten, dem ſie bis
her zum großen Teil ablehnend gegenüber geſtanden hatten.

Das iſt eine Tatſache, die man nur mit tiefer Befriedi-
gung aufnehmen kann. Denn damit iſt jede Meinungs-
verſchiedenheit aus der Welt geſchafft. Jn dieſem
Sinne kann der Parteitag wirklich den Be
ginn einer neuen Aera in der Geſchichte der
Partei bedeuten. Und wenn in der unmittelbar an
den Parteitag anſchließenden Etatsdebatte im Reichstage
Graf Weſtarp damit betraut wurde, den Standpunkt
der Partei zu vertreten, ſo darf darin der erſte Schritt
auf neuer Bahn begrüßt werden. Hoffen wir, daß das
weitere Verhalten der Partei und ihrer varlamentariſchen
Fraktionen den endgültigen Beweis dafür erbringt, daß

in re r m Bekenntniſſe ernſt gemeint
aren un a ür ompromißlert iam Wehr i ßlertum kein



Der Fall Hermes vor dem Haushalts-
ausſchuß

b. Berlin, 2. November.
Der Hauptausſchuß des Reichstages beſchloß in

kurzer Geſchäftsordnungsdebatte, morgen über den Friedens
vertrag, dann über Auswärtiges Amt, Ernährungs
und Wirtſchaftsminiſterium zu verhandeln.

Jn der wiedereröffneten Ausſprache über die
Angelegenheit Hermes

berichtete Staatsſekretär Dr. Huber über den Fall Auguſtin,
an deſſen Erledigung er weſentlich beteiligt ſei. Eine Be
ſtechung ſei nicht erwieſen, desgleichen ſei nicht er
wieſen, daß er von der Geſchenkannahme ſeitens
ſeiner Frau etwas gewußt habe. Er (Huber) ſei zu Staats-
ſekretär Ramm gegangen um feſtzuſtellen, ob der Fall bereits
bekannt ſei. Ramm erklärte, daß er den Fall in die Preſſe
bringen werde. Nun habe für ihn feſtgeſtanden, daß Auguſtin
ausſcheiden müſſe. Vom Diſziplinar- und Strafverfahren
habe das Reichsminiſterium abgeſehen; er ſei der Anſicht, daß das
nun eingeleitete Strafverfahren mit Freiſprechung
enden werde.

Miniſter Hermes teilte auf ſozialdemokratiſche Anfrage
hin mit, daß die Reichsſtelle für Gemüſe (Oberregie-
rungsrat von Tilly) zwei Autos unterhalten habe,
das zweite Auto ohne Vorwiſſen des Reichsſchatzminifters.

Abg. Burlage (Ztr.) gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß
mit zu ſchwerem Geſchütz geſchoſſen ſei. Jmmerhin ſei die Sache
etatsrechtlich nicht in Ordnung, auch ſei die An
ſchaffung eines ſo koſtbaren Autos peinlich. Entlaſſung ohne An-
zeige ſei, wenn Milderungsgründe vorliegen, üblich. Von
Korruption hinſichtlich des Miniſters könne man nicht
reden.

Dr. Böhme (Dem.)
Miniſters.

Dr. Helffe rich (Dnat.) beklagte die Verſtöße gegen
die Sparſamkeit. Ein Preis von 280 000 Mark für ein
Auto im ſtaatlichen Verkehr überſchreite unter allen Umſtänden
weit das Bedürfnis Warum nehme man nicht ein Auto aus
den Heeresbeſtänden, oder eines von den Kriegsgeſell-
ſchaften? Jn der Zeit vor dem Kriege, als noch die alte
Sparſamkeit herrſchte, hatte nur der Kanzler einen
Zweiſpänner, der Miniſter des Auswärtigen einer Einſpanner.
Alle anderen Miniſter gingen zu Fuß, oder nahmen eine
Droſchke, oder zahlten ſelbſt wenn ſie fuhren. Wir müſſen
zur alten Sparſamkeit zurückkehren. Jetzt braucht
jedes Miniſterium für ſein Auto jährlich 80- bis 90000 Mark
Unterhaltungskoſten, d. h. 300 Markt für den Arbeits-
tag. Jn Weimar halte jeder Miniſter ſein Auto, und die Ent
fernungen waren dort wahrlich nicht groß. Die Verſchwendungs-
ſucht kenne keine Grenze mehr. Das Finanzminiſterium wurde
übergangen. Nachdem Ende Märg das Auto angeſchafft war,
wurde gegenüber dem Finanzminiſterium ſo getan, als ſei das
Auto noch anzuſchaffen. Der Beamte, der für ſolche Unauf-
xichtigkeit verantwortlich iſt, muß ſcharf an den Ohren
gepackt werden. Man hätte gegen Auguſtin ein
Diſziplinarverfahren einleiten müſſen, in ſe nem
Intereſſe und im Jntereſſe des Amtes, auch im Intereſſe der
Staatsautovität.

Der Fall Auguſtin hat ſeine Kehrſeite:
Ramm und Ackerbaugeſellſchaft.

Daß eine Kriegsgeſellſchaft, an der Reich und Staat ſtark be
teiligt ſind, einen Beſtechungsverſuch untern'immt,
geht doch über das Bohnenlied. Jch kann mich in die Beamten-
ſeele des Herrn Ramm wirklich nicht verſetzen. Wenn ein Herr
Lieber kommt und ſagt: „Jch mache mich anheiſchig, einen
Beamten zu beſtechen“, dann wirft man Herrn Lieber
heraus! Herr Lieber kommt wieder: „Jhre Hand iſt ver
brannt!“ Dann ſchreibt man doch nicht einen diskreten
Brief, ſondern drängt auf volle Klärung Der Fall Auguſtin
unterliegt der gerichtlichen Klärung, der Fall Ramm iſt klar.
Ein Skandal und ein geradezu unerhörter Zuſtand.

Die deutſchnationalen Abgg. Mumm, Dr. Helfferich, Krüger
Hopenrade und Dr. Noeſicke brachten folgende Entſchließ-
ung ein:

Die Reichsregierung wird aufgefordert:
die Zahl der auf Reichstoſten unterhaltenen Kraft
wagen einſchließlich der der Kriegsgeſellſchaften
weſentlich einzuſchränken,

2. dem Reichstage ein Verzeichnis der am 1. Oktober
1919 und der am 1. Oktober 1920 auf Reichskoſten unter
haltenen Kraftwagen einſchließlich der der Kriegsgeſell-
ſchaften vorzulegen.

Hoch (Mehrheitsſoz.) kann einen großen Teil der Aus-
führungen Helfferichs nur unterſtützen. Auch dem Haus-
haltsausſchuß gegenüber ſeien bei Beratung des Notetats
die Anſchaffungen verſchwiegen worden. Jn faſt
allen Miniſterien werde ſehr leicht mit dem Gelde verfahren.

D. Mumm (Teuiſchnatl.) betonte, daß niemand im Aus-
ſchuß das Verfahren des preußiſchen Staatsſekretörs Ramm ent-
ſchuldigt habe. Es handele ſich nicht rvur um den Fall Ramm,

betonte den guten Glauben des

ſei für größte Sparſamkeit. t er 2
teilte auf die Anfrage D. Mumms mit, daß eine Nachprüfung

des

wundern auch um den Fall Braun. Der preußiſcheMiniſterpraſident habe, was er offenbar amtlich er
fahren habe, ſtatt es amtlich zu verfolgen, agitatoriſch auf ſeinem
Parteitage in Kaſſel verwertet. Wie könnten danach noch gute
Beziehungen zwiſchen den Reichsminiſterien und den preußiſchen
Miniſterien beſtehen? Erwünſcht ſei, daß der Kauf der
Kaſſeler Schloßmöbel durch Scheidemann aufge
klärt und der gegen den früheren Reichefinanzminiſter Erz
r erhobene Vorwurf der Steuerdefraudation unterſucht
und das Ergebnis im einzelnen dem Reichstag vorgelegt werde.

Abg. Richter (D. Vp.) forderte ebenfalls Einſchränkung
der Dienſtkraftwagen. Abg. Roeſicke (Dtſchnatl.) betonte, daß
der Weg des Herrn Ramm, Beamte auf die Probe zu ſtellen,
nicht zur Bekämpfung der Korruption ſühre. Die Schluß-
folgerung zu ziehen, daß die Vorgänge den Miniſter Hermes
für ſein Amt ungeeignet erſcheinen laſſen, lehne er ab.
Es käme auf eine Schädigung der ſachlich korrekten Behandlung
land wirtſchaftlicher Fragen heraus. Es ſei verſtändlich, daß der
Miniſter bei Beginn ſeiner Tätigkeit erſtrebte, ſich ſo ſchnell wie
möglich zur ſtichhaltigen ſachlichen Tätigkeit die Vorausſetzungen
zu ſchafſen, wie es in alle anderen Aemtern üblich ſei. Von
einer Korruption könne man hier nicht ſprechen. Dieſe ſtellten
die Geſamtverhältniſſe dar, wie ſie ſich im Gegenſatz zum
kaiſerlichen Deutſchland nach der Revolution im
Reiche herausgebildet haben.

Abg. Robert Schmidt (Soz.) ſprach die Erwartung aus,
daß in Preußen über den Fall Ramm verhandelt werde. Er

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth

der Steuererklärungen Erzbergers im Gange ſei. Die Prüfung
werde wohl in dieſer Woche abgeſchloſſen ſein und das Ergebnis
der Oeffentlichkeit mitgeteilt werden.

Hoch (Soz.) hält die leihweiſe Abgabe der Möbel aus dem
Kaſſeler Schloß an Scheidemann für bedenkenfrei. Die Miet-
gebühr ſei niedrig bemeſſen, weil die Pflicht guter
Jnſtandhaltung von der Stadt übernommen worden ſei. Die
Gebrauchsmöbel ſeien nach Taxe verkauſt worden. Dr. Hertz
(U. S.) begründet ſeinen Antrag. das Ergebnis der Unterſuchung

Reichskabinetts zu veröffentlichen. Die Politik des
Miniſters werde nur von den Produzenten gebilligt. Auch der
Fall Ramm bedürfe der Aufklärung.

Weitere Bemerkungen von Dr. Hermes und Abg. Bor-
lage und Pachnicke (Dem) beendeten die Erörterung.

Der Antrag der Deutſchnationalen in Sachen der Kraft
wagen wurde einmütig angenowmen, der Antrag der Un
abhängigen geoen die ſozicſ demokratiſchen Stimmen abgelehnt.

Der Ausſchuß vertagte ſich.

2Reichsregierung und Orgeſch
W. T. B. meldet:
Jn dem Erlaß des vreußiſchen Miniſters des Jnnern,

Severing, über die Betätigung der Organiſation Eſcherich
heißt es: Die Reichsregierung habe in einer Kabinetts-
ſitzung vom 23. Auguſt 1920 anerkannt, daß die Orgeſch als
eine Umgehung der Einwohnerwehren anzuſehen
ſei, ſo daß ihr Fort beſtehen mit dem Verſailler Friedens
vertrag nicht in Einklang zu bringen ſei. Zur Klarſtellung der
Angelegenheit gibt die Reichsregierung den Beſchluß,
den fie am 25. Auguſt 1920 gefaßt und damals in der Preſſe
veröffentlicht hat, noch einmal bekannt Dieſer Beſchluß lautet:

Das Reichskabinett hat ſich mit der Behandlung der
Organiſation Eſcherich befaßt. Die Reichsregierung war ein
mütig der Anſicht, daß dieſer Organiſation keine Ausnahme-
behandlung zu gewähren ſei und daß der Reichskommiſſar für
die Entwaffnung die Angehörigen dieſer Organiſation vei
Durchführung der Entwaffnung ſchon mit. Rückſicht auf den
Friedensvertrag und die Abmachungen von Spa nicht anders
zu behandeln habe, als alle anderen Staatsbürger.

Zu dem Verbot der Organiſation Eſche rich
durch die preußiſche Regierung Stellung zu nehmen, lag bei
dem föderaliſtiſchen Charakter des Reiches für die Reichsregierung
kein Anlaß vor.

Der Parteitag der Kommuniſten
b. Berlin, 2. November.

Jn den Sorhienſälen begann am heutigen Dienstag morgen
der 5. Parteitag der Kommuniſtiſchen Parrtei Deutſchlords, der
die Vorarbeiten für den am 3. Dezember ſtattfindenden „Ver-
ſchmelzungsparteitag' erledigen ſoll. Man hatte deshalb auch
das Zentralkomitee der U. S. P. D., das heißt der Neu
kommuntiſten, eingeladen, an den Beratungen teilzu-
nehmen. Unter den Anweſenden vermißte man die ausländiſchen
kommuniſtiſchen Delegierten, die am Abend zuvor die Grüße der
europäiſchen Sektionen überbracht hatten. Die Parteileitung
hatte ihnen den Rat gegeben, nicht öffentlich aufzutreten, da
angeblich eine behördliche Aktion gegen ſie eingeleitet iſt.

Um 954 Uhr erklärte der Vorſitzende Pieck von der Zentrale
der K. P. D. den 5. Parteitag für eröffnet. Mit aller Ent
ſchiedenheit müſſe der Parteitag gegen die Ausweiſung
des Genoſſen Sinowjew proteſlieren.

Zu hnicht von den Organen der demokratiſchen Rede
würden (Stürmiſche Pfuirufe.) Nach Bekanntgabe

ordnung wurden eine Reihe von Anträgen verleſen d
beſonders ein Antrag Chemnitz auffiel, der die Wi m
nahme des früheren Genoſſen Hölz

Ungzurzeit in der ganzen Welt herrſchende Wirtſchaſtskriſe e
nie ſei die deutſche Konterrevo l ution miſſt
beſſer gerüſtet geweſen als jetzt. Die Vou
hoſſe einen neuen Petter, der unter dem St
Sozialiſierung des Bergbaues nach

c ſolle
2 ichen d
Verhältniſſe

aatlichung

Hierauf ſprach Thomas (München) über die
Bayern. Nach ſeiner Anſicht ſei die deutſche Re
ſammengebrochen, nachdem die vorzecitige
republik brutal niedergeſchlagen ſei.
Vayern zwei Strömungen bemerkbar. Die eine erſiret
Monarchismus, die andere den Biſchofshut
klerikale Partei, die den Arſchluß Oeſterreichs und Ungarnz
ſtrebt, und die den Norden und Weſten Deutſchlands dem
zöſi ſchen Einfluß ausliefern will, ſei auf der Vamberger de
der Bayeriſchen Volksparter unterlegen, da vie Deutſchnaſo
alle Hebel gesen dieſe Beſtrebungen in Bewegung geſetzt t
Auf das Mißlingen dieſes förderaliſtiſchen Anſchlages a
Abreiſe des frangöſiſchen Botſchaftees und das Verlangen
Entente. nun auch die Orgeſch in Bayern zu entwafſten

rückzuführen. eAls dritte Strömung iſt in München die nation
bolſchewiſtiſche zu verzeichnen, die im weſentlichen
Offizieren getragen wird. Dieſe Richtung iſt in der Oeffenn
keit politiſch weniger bervorgetreten, iſt aber in Frankreich

gefährlich erkannt worden. 4Hierauf erfolgte das Hauptreferat Dr. Levis über
Stellung der K. P. D. zu den politiſchen Parteien 9
Protletariat ſteht links von der Sozialden
kratie. Wir müſſen nach der Spaltung der Unabhängige
Halle aber auch danach trachten, daß wir die brauchbaren m
lutiorären Elemente, die nach rechts gegangen ſind, u
hinüberziehen und zurückgewinnen. Wir müſſen es klar au
ſprechen, daß im rechten Flügel der U. S. P. auch heute
zwei Gruppen beſtehen: Die e'ine, die der Proletarier, müßt
wir haben, trotz ihrer Führer Roſenfeld und Ledebour.
müſſen den Proletariern gegenüber die größte Toleranz zeig
wie wir ihren Führern mit größter Schärfe begegnen. Nun
K. A. P. D. Es beſteht kein Zweifel, daß uns mit der Abſpalt
dieſer Partei Arbeiter genonimen ſind, die wir zurüdgewing
müſſen. Was unſere Grundſätze betrifft, wird uns ein Zur
gehen hierin nicht möglich ſein. Es wäre auch falſch, die Dif
renz zwiſchen K. P. D. und K. A. P. D. zu verwiſchen. W

Situatig

wir erwarten, daß dieſelbe Ehrlichkeit, mit der dieſe junge Pacg
einen nach dem andern ihrer geiſtigen Führer an die Luft geſe
hat, ſie auch ihren Jrrtum anerkennen wird.

Belgiſche Kapitulation vor deutſcher Feuerwehr. Aus Düſe
dorf berichtet die „Kaſſeler Ztg.“: Hier hat ſich eine Geſchich
zugetragen, die ſich wie ein ergötzlicher Scherz ausnimmt, glei
wohl aber buchſtäblich wahr iſt. Als die Feuerwehr in Ne
eines dort ausgebrochenen Großfeuers nicht Herr zu werden v
mochte, telegraphierte ſie nach Düſſeldorf, von wo man ſoglei
einen Motorlöſchzug anrücken ließ. Als er die Rheinbrüg
zwiſchen Düſſeldorf und Neuß paſſierte, begab ſich folgende
die belgiſche Brückenbeſatzung warf die Gewehre weg und ſtall
einſchließlich des befehlshabenden Offiziers, mit „Hände hoth
bildſäulenartig faſſungslos da und ganz Düſſeldorf la
Lacht in dem Bewußtſein, daß ſelbſt die feindlichen, auf deutſche
Boden inmitten eines entkräfteten und wehrlos gemachten Volle
ſtehenden Armeen immer noch von der alten Angſt vor deutſche
Wehrhaftigkeit erfüllt ſind und daß nur die deutſche Feuerweh
auszurücken braucht, um die Feinde das Haſenpanier ergreiſe
zu laſſen. Gegen die deutſchen Zeitungen im beſehlen Gebi
die dieſen Vorgang berichteten, wurden natürlich drakoniſt
Maßnahmen angewandt. Der Kommandant von Neuß aber
hielt ſeine Ablöſungsorder, der Brückenoffizier wurde degradier
und 26 Mann ſchwer beſtraft.

Anna Niſſens Traum
55) Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

„Jch komme vom Begräbnis meiner Schweſter“, ſagte
Jens langſam.

„Vom
Ich verſtand nicht recht, Jens vom

„Von Mariannens Begräbnis“, ſchrie der andere.
Die Beſtürzung, die ſich ſichtlich in den jäh erblaßten Zügen
des Kommilitonen malte, beſeitigte ſeine letzten Zweifel.
„Ja. geſtern haben wir ſie begraben. Freitag morgen haben
ſic ſie bei Liekſiel aus der Moorkuhle gezogen Merlſt
du was? Warum wirſt du denn ſo weiß wie Käsſchmier
und zitterſt wie 'n altes Weib beim Donnerſchlag du
Schuft du Feigling. du Hund? Waoran ſie geſtorben iſt?
Am dir iſt ſie zugrunde gegangen, du erbärmlicher Halunke.
Wer mir's geſagt hat? Sie ſie, die Tote hat es
mir zugeraunt du ſelber ſagſt es mir du! Kunſt-
ſtück, ein unſchuldiges, vertrauensſeliges Mädchen zu ver
führen Du biſt ſchlechter als ſchlecht. Paul Bartels
Wie der Wolf in den Schafſtall biſt du in mein friedliches
Clternhaus gebrochen, um ſein einziges Kleinod zu ſtehlen

Du du Wenn du nicht wärſt, lebte meine
Schweſter noch, meine arme, liebe Marianne

Die Erinnerung an die Tote überwältigte ihn ſo, daß
er nicht widerſprechen konnte.

Paul Bartels warf ſich aufs Sofa und drückte das Ge
ſicht in die über den Tiſch gekreuzten Arme.

„Ja, heul' nur wie 'n Schloßhund“, fuhr Jens nach
einer Weile fort. „Wenn du meine Schweſter damit leben
dig machen kannſt Wenn du mit deinen heuchleriſchen
Tränen die Verzweiflung, die Angſt, die Schmerzen, die
die Unglückliche in letzter Zeit getragen haben mag, hinweg
ſpülen könnteſt Aber ſo, ſo ſind die Krokodilstränen
»ichis nutze und fließen umſonſt Von uns beiden

Paul Bartels wich einen Schritt zurück.

er trat dicht an den regungslos in ſeiner Stellung Ver
harrenden heran und dämpfte ſeine Stimme „jſt einer
zuviel in der Welt, Paul Bartels. Du oder ich Morgen
treffen wir uns. Aber nicht zu einer Renommierkneipe, wie
ſie in eurer Junkerverbindung Mode ſind, ſondern Mann
gegen Mann, auf Tod und Leben. Wir brauchen weder
Doktor noch Sekundanten, du 'n Schießprügel und ich einen
und drei Schritte Diſtanz und ſo lange Feuer gegeben, bis
einem von uns die Lampe ausgeht So machen wir's,
verſtehſte. Und ſonſt hab ich dir heute nichts mehr zu ſagen,
du Schuft.“

Paul richtete ſein kreideweißes Geſicht langſam auf.
„Bis morgen, Jens ſagte er leiſe.
Als das hübſche, kokette Zimmermädchen ihm am

nächſten Morgen zur gewohnten Zeit ſein Frühſtück brachte,
bemerkte ſie zu ihrem Erſtaunen, daß ſein Bett unberührt
geblieben war. Jhre Verwunderung wuchs, als ſie die
graue, leichenhafte Bläſſe und ernſte Miene des Zimmer-
herrn gewahrte; anſtatt wie ſonſt mit ihr zu ſchäkern und
zu ſcherzen, fuhr er ſie, als ſie ein wenig langſam machte,
barſch an und befahl ihr, ſich ſchleunigſt zu empfehlen.

Jm Stehen trank er ein paar Shluck Kaffee, dann
wuſch er ſich, zog ſeinen Paletot on und machte einen länge-
ren Spaziergang. Um zehn Uhr ging er zu Jens Lüth.

„Jch hab' es mir dieſe Nacht überlegt ich kann mich
mit dir nicht ſchlagen, Jens“, ſagte er nach kurzem Gruß.
„Fahr' mich nicht an, laß mich erſt ausreden. Jch bin kein
feiger Kerl, Jens. Jch bin auch kein Lump. Aber ich fühle
trotz)em, daß ich ſchuld an Mariannens Tod bin Du er
laubſt, daß ich mich ſetze Ja, Jens, in dieſen letzten
zwölf Stunden hab' ich viel durchgemacht und vielleicht einen
Bruchteil meiner Schuld abgebäßt

Jch hatte deine Schweſter ſehr gern
iſt mir eigenküch erſt in defen fürchten Nachtſtunden
bewußt geworden. Ein bischen eicht bin wohl das
iſt ein Erbfehler, für den ich nicht kann aber zum Lum-
ven hat mick, mein leichtes, heißes Blut bis jetzt doch noch

wie gern, das

nicht machen können. Wenn die Tote reden könnte, würt
ſie dir ſagen, daß ich ſie auf der Stelle heiraten wollt
vorausgeſetzt, daß daß eine Heirat hm da
es ſein müßte Das habe ich ihr geſagt, und ich glaubt
damit meiner Pflicht und meinem Gewiſſen genügt zu haben
Erſt in dieſer Nacht iſt es mir klar geworden, welche V
talität und Herzensroheit ihr gerade dieſes „Wenn“ un

dieſes „Müßte“ enthüllt hat. tdas ihre feinſinnige Natur wie Fußtritte empfunden hab
mag,
zwei beiden, Jens. Nein, wir können uns nicht ſchlagen
ich darf es nicht dem Zufall anheimgeben, wer von u
beiden das Feld räumen ſoll.
dein Leben iſt koſtbarer als meines es gehört deine
alten Eltern.“

Jens nickte: „Meine Eltern ja! Daran habe i
auch gedach“! Aber dennoch Marianne ſoll niä
ungerächt bleiben.

„Wenn die Welt für uns Heide keinen Naum hat, da
will ich gehen. Du kannſt mich mederſchießen wie 'n Hun
oder, wenn du es verlangſt, will ich ſelber Hand an mich
legen. Aber ich ſehe nicht ein, welchen Wert dieſe gewalt
ſame Löſung hätte. Jn der letzten Nacht iſt mir man
durch den Sinn gegangen, an das ich früher nicht gedech
hätte. Jch meine, ich könnte vorher meinen Mitmenſche
noch ein wenig nützen und dienen und an der großen Alle
meinheit gutzumachen ſuchen, 'vas ich an ihrem einzeln
Glied ſündigte. Vielleicht iſt Sühne beſſer als Rache, Jen
Jch will gleich nach meinem Eramen Dentſchland verlaſſen

und mich dort in einenund mich noch Jndien einſchiffen
engliſchen Peſtlazarett als Hilfsarzt aufnehmen laſſen. J
verſpreche dir bei meiner Ehre, daß ich nie wiederkehre, Jens

Heimat für imwaDas iſt ein ſchweres Geliübde. Die
cufgeben. Glaube mir, das iſt ſchwerer als ein raſche
Entſchluß ein kurzer Knall und ein ſchmerzloſes Ende
Die Entſcheidung ſoll bei dir liegen.“

(Fortſetzung folgt.)
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gerorſtehenden Erhöhung des Mietszinſes. Wie wir
ut Bericht über die letzte Mitgliederverſamm-

ſeen Haus und Grundbeſ:tzervereins mitteilten,
h im Ein verſtändnis mit dem Miets-

de Erhöhung des Mietszinſeszam

n pros r
chtigt Freie haben die Hausbeſitzer im Laufe dieſes

von der vorzunehmenden Mietspreiserhöhung
Erkärt ſich der Mieter hiermit nach Ab

e nicht einverſtanden, ſo muß der Vermieter vor
int mber d. J. die Kündigung beim Mietseinigungs

en das alsdann einen Termin zwecks endgiltiger
des Mietspreiſes anberaumt. Mieter, deren Kon

ung Arbjährliche Kündigung lautet, können
l mit Wirkung vom 1. Oktober 1021 geſteigert

m n der neuen Miete können dann 6 bis 8 Prozent
n el d bei Wohnungen ohne Vad, 8 bis 10 Prozent bei
ſſers zit Bad erhoben werden, ſofern die Berechnung des

gen Wiſch durch Umrechnung der Gebühren auf Grund
z des ſtädtiſchen Waſſerwerkes erfolgt.

terverſammlung des Kriegerverbandes des Saale-
s Halle. Zum weiteren Verlauf der Ver,amm-

tgeteilt, daß die Erhöhun des Jahres-
auf 3 M. ab 1. Januar 1921 e. mmig beſchloſſen

is der Einmütigkeit aller Vereine, die gewillt
Ausbau des Kriegervereinsweſens helſend n

em

die Rieter v
Pntnis zu ſeben.

f

1. April

k5

m weit und ſo ſchon für das Jahr 1921

hin ab

e wurdehriegehinterb d der Kir Verdie dann zu einer großen Gruppe vereinigt,
ln in weitgehendſtem Maße vertreten können. Die Ver-

igte das Vi. d des einheitlichen Willens aller Vereine
ar u in Zukunft mitzuarbeiten im Sinne vater-
er Entens und deutſchen Empfindens am Aufbau und
ſtieg unſeres Vaterlandes. Mit einem Hoch auf das
ſchloß der Vorſitzende um 2 Uhr die Verſammlung.
ſhh be daß die Aufwendungen des Deut vrheni noch berichtigt. V. r f 5rbundes für die Waiſenpflege in den letzten 5 Jahren
bhd Mark betragen, und daß der Hauptgegner des Deutſchen

ndes, der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegs
ehenen und Kriegsteilnehmer iſt.

die Städtiſche Säug!ingsFürſorgeſtelle, Franzoſenweg,
J mentgeltlich Rat allen unbemittelten Müttern über
und Ernährung kleiner Kinder und gibt im Bedarfsfall

e Veihilſen (Stillbeihilfen) aus. Auch erwartende
die Ratſchläge wünſchen, ſind ſehr willkommen. Die

iunden werden, um vielfachen Wünſchen nachzukommen,
govember wie folgt abgehalten: Montag, Mittwoch, Frei-
en 10 bis 11 Uhr, Dienstag, Donnerstag, Sonnabend von
o Uhr. Hierdurch ſoll ermöglicht werden, daß auch Mütter
ihren Kindern ſich vorſtellen können, die in den Früh-
m keine Zeit dazu haben.

Schneiderkurſe für Kriegerwitwen. Jn den Schneider

heſonder

der Städtiſchen Kriegshinterbliebenenfürſorge iſt Krieger-
m Gelegenheit geboten, unter ſachgemäßer Anleitung für
nd ihre Kinder Kleidung herzuſtellen. Die Kurſe finden
mäßig Montag und Mittwoch abends von 388 bis 10 Uhr in
gloſterſchule ſtatt Die Teilnahme iſt unentgeltlich. An
ungen nimmt die Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegshinter-
je, Kl. Steinſtraße 8, 3. Stock, Zimmer 128, werktäg!lich
i bis 1 Uhr (außer Mittwoch und Sonnabend) entgegen.

Feuerbeſtattunge im Halleſchen Krematorium. Zur
ine von Feuerbeſtattungen in Preußen iſt der Nachweis,

er Verſtorbene die Einäſcherung ſeiner Leiche angeordnet
teizubringen Dieſer Nachweis iſt in vielen Fällen in nicht
hgültiger Form ausgefertigt, ſo daß die Einäuſherung hier
ſtattfinden kennte und die Ueberführung der Leiche nach

reußiſchen Kreinatorien vorgenommen werden mußte. Die
e der mündlichen Willenserklärung zur Feuerbeſtattung
nur vor einer zur Führung eines öffentlichen Siegels

tinten Perſon erfolgen. Legitimation iſt dabei vorzulegen.
oſtenloſen Ausfertigung der diesbezüglichen letztwilligen

gung ſind hier verpflichtet: die Vorſteher ſämtlicher hieſiger
zirebiere, der Leiter des Begräbnisamtes Gr. Berlin 11,
duſpektor des Gertaudenfriedhoſes.

FSamilien- Nachrichten
Margarete Hoffmann und Franz Halle.
Am 1. November BVuchhindermeiſter Otto

cher im 55. Lebensjahr. Am 31. Oktober Wilhelmine
e geb. Schröder im 79. Lebensjahr. Am 30. Oktober
gerer Andreas Becker im 25. Lebensjahr Am 1. No-
e Schuhmachermeiſter Franz Schaaf im 63. Lebensjahr.

Provinz Sachſerv
Großfeuer in Buckhau

Magdeburg, 2. November.
kin gewaltiges Schadenfeuer vernichtete in der Nacht vom
ing zum Dienstag die Holz- und Kohlenager der Firma
errer u. Knüppel auf der Magiſtratsſtrecke in Buckau.
tund 3300 Quadratmeter große Lagerplatz der Firma, auf
unter großen Schuphen und im Freien zehntuuſende

er Kohlen und Holz lagerten, bildete eine einzige
anenmaſſe, die von den: ziemlich ſtarken Wind m. ge
en ſchwarzen Rauchwolken gegen die Häuſer der Elb und
beckerſtraße getrieben wurde.

Gleina, 3. Nov. (Wieder ein unerhörker
ezug.) Kürzlich drangen vier bewaffnete jugendliche
ber in die Mühle bei Gleing ein, nahmen, mit dem
erebolver drohend, dem Müller die Brieftaſche mit 3000 M.
ab und drangen dann, nachdem ſie ihn in die Mühle
Woſſen hatten, in die Wohnung ein, wo ſie ſämtliche Be
i acch Geld und Wertzegenſtänden durchſuchten und vieler-
wahmen. Als ſie in das Schlafzimmer kamen, ſetzten ſie
hier des Beſitzers den Revolver auf die Bruſt und ver

wo Geld zu finden ſei. Dererknavpe, der Hilfe ſuchend nach dem naheliegenden Gleina
wollte, wurde an ſeinem Verhaben verhindert, da be
e Hintermänner, aus dem Chauſſeegraben kommend, ſich
z Straße ihm entgegenſtellten. Die Räuber entkamen un-

Nansfeld, 2. November. (Die Stadtverordneten-
von Hochwaſſer-

d den Vau zweier Staudämme. Allerdings macht
taffung des Geldes für die Vaukoſten der Stadt noch
de Schwierigkeiten.
ätt uſcha, 1. Nov. (Eine Speiſung unter-

Kinder) ſowie junger und werdender Mütter,
nker und ſiecher Leute, ſoll in allernächſter Zeit in Lauſcha

Die hierzu nötigen Lebensmittel ſind von Deutſch
ern geſtiftet und ſollen 3 Monate ausreichen. Die

Speiſung wird in allen Landorten ves Kreiſes Sonne
berg vorgenommen, hat aber mit der Quäker-Speiſung nichts
gemein. Jn Frage kommen täglich etwa 450 Köpfe.

y. Nordhauſen, 1. Nov. (Die althergebrachte Mar-
tinsfeier) durch Feſtzug der Körperſchaften, Vereine, Jnnun-
gen und Schulen unſerer Stadt nach und durch Geſang und Feſt
rede am Lutherdenkmale, welche während der Kriegszeit ausge-
fallen war, wird in dieſem Jahre am Martinstage wieder ſtatt
finden. Hier wurden die Schachtarbeiter Hugo Krey und Karl
Kunze aus der Nachbarſtadt Sondershauſen feſtgenommen, als
ſie verſuchten, zwei Pferde, die ſie auf dem Stadtgute Scherfen
bei Sondershauſen geſtohlen hatten, zu verkaufen. Die Pferde,
welche einen Wert von 15000 Mk. haben, ſind ihrem Eigentümer
wieder zugeſtellt worden. Jn der vorletzten Nacht haben fünf
Einbrecher aus Erfurt hier Kleiderſtoffe und fertige Klei-
dungsſtücke im Werte von 30 000 Mk. und Korbwaren im Werte
von 1000 Mk. geſtohlen. Als die Diebe von einem Polizeiwacht
meiſter geſtellt wurden, ſchoſſen ſis und verwundeten ihn am
linken Arme; trotzdem hielt dieſer einen der Einbrecher feſt,
während die vier anderen die Diebesbeute wegwarfen und ent-
flohen. Zwei der Diebe wurden in den Nachbardörfern Groß
und Kleinwerther dingfeſt gemacht, während die beiden letzten
Spitzbuben durch die Flucht entkamen; jedoch ſind deren Namen
eſtgeſtellt, ſo daß ihre Feſtnahme bald erfolgen wird. Die Be
tohlenen haben ihr Eigentum wieder erhalten.

Tilleda, 2. Nov. (Ein frecher Raubanfall.) Zu
der alleinwohnenden Frau Proſeſſor R. kamen kürzlich zwei
Burſchen und gaben an, von ihrem Manne Grüße zu beſtellen.
Aus Freude hierüber lud ſie die Fremden zum Kaffee ein.
Nachdem ſie eine Weile im Zimmer anweſend waren, überfielen
ſie die Dame, betäubten ſie und trugen ſie in den Keller. Die
Betäubung war aber nicht nachhaltig, ſo daß die Dame nach
kurzem wieder zu ſich kam. Sie ging nach oben und überraſchte
die beiden Fremden noch beim Durchwühlen ihrer Zimmer. So-
fort drangen beide auf ſie ein und drohten mit dem Revolver,
ſofort Geld herauszugeben. Sie gab an, daß es ſich im Garten
im Vienenſtock beſfände Während ſich einer dahin begab, blieb
der andere mit ihr im Zimmer. Sie konnte nun dieſen bewegen,
das Zir.ner einen Augenblick zu verlaſſen, ſchloß ſchnell ab und
rief um Hilfſe. Die beiden Burſchen nahmen darauſſin ſchleunigſt
e Der Ueberfall wurde am lichten Nachmittag ausge
führt.

e Bernburg, 1. November. (Quäkerſpeiſung und
Auslandshilfe.) Seit dem 18. Oktober wird hier an 300
Kindern aller Schulen täglich auf die Dauer von drei Wochen,
je Liter Milch ausgegeben, die von den Quäkern geſpendet
worden iſt. Für die nächſte Zeit iſt eine größere Zuwendung
an die Bernburger Kinder beabſichtigt. Das Zentralkomitee der
deutſchen Vereine vom Roten Kreuz will aus Mitteln, die ihm
von unferen Stammesverwandten im Auslande durch das
Central-Relief-Committee in Newyork zur Verfügung geſtellt.
worden ſind, im Zuſammenhong mit dem Zentralausſchuß für
Auslandshilfe in einer Anzahl deutſcher Städte, deren Milch-
belieferung laut amtlicher Statiſtik unzureichend iſt, Kakao-
ſpeiſungen für un erernährte Kinder einrichten. Dafür iſt auch
Bernburg in Ausſicht genommen worden. Die Daue. der
Speiſung in Bernburg iſt auf 90 Tage feſtgeſetzt worden. Das
Rote Kreuz liefert an die Stadt die für die Speiſung benötigten
Mengen an Milch, Kakao und Mehl. Die Zubereitung ſoll auf
Koſten der Stadt geſchehen.

Zerbſt, 3. Nov. (Das ſtädtiſche Archiv in
Zerbſt,) das ſeit Mitte Auguſt geſchloſſen worden iſt, wurde
jetzt vom Stadtrat Caſſier in den neuen Räumen eröffnet.
Studienrat Dr. Schulze, der derzeitige Stadtarchivar, gab einen
kurzen Ueberblick über die Geſchichte des Archivs. Nach einer
Führung durch die Räume und der Beſichtigung einer Ausſtellung
der wertvollſten Stücke nahm Geh. Archivrat Dr. Wäſchke das
Wort, dankte im Namen der Gäſte für die Einladung und gab
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß das Verhältnis zwiſchen
beiden in Zerbſt nebeneinander ſchafſenden Archiven durch per
fönliche Beziehungen immer enxer geworden ſei, wodurch die
gemeinſame Arbeit zur Erforſchung der Vergangenheit der Stadt
Zerbſt gefördert werde

Jena, 1. Nov. Eröffnung des Haeckel-Hauſes.)
Nachdem vorgeſtern bereits die Aſche Ernſt Haeckels am Fuße
des von Profeſſor Engelmann (Weimar) geſchaffenen Denk-
mals im Garten des Ernſt-Haeckel-Hauſes beigeſetzt worden war,
fand geſtern mittag auch die feierliche Enthüllung des
Denkmals und die Eröffnung des Ernſt-Haeckel-
Hauſes ſtatt. Der Rektor der Univerſität, Geheimrat Dr. Ed.
Linck, nahm Denkmal und Haus in den Schutz der Univerſität;
Haeckels Sohn, Walter Haeckel, dankte der Carl-Zeiß-Stiftung
für ihre Bewilligungen und den übrigen an der Errichtung des
Hauſes bereiligten Mitarbeitern, und der Direktor des Haeckel-
Archives, Profeſſor Dr. Heinrich Schmidt, führte in die
Räume des Schaumuſeums ein. Nach der Feier fand eine Be
ſichtigung der Räume ſtatt.

Jena, 2. Nov. (Nach Unterſchlagung von 10000
Mark Lohngeldern) iſt der Arbeiter Otto Matthei
verſchwunden. Der Arbeiter hatte den Auftrag, die Gelder nach
dem Zeiß- Kraftwerk zu bringen. Er hinterläßt eine Frau mit
8 unverſorgten Kindern.

Jena, 2. Nov. (Zu den bevorſtehenden Ge
meinderatswahlen) haben die Kommuniſten ihren Wahl-
vorſchlag zu Gunſten der Linksunabhängigen zurückgezogen. Die
Liſten der Rechtsunabhängigen und der Mehrkfeitsſozialiſten
wurden für verbunden erk'ärt, ebenſo die Liſten der Deutſchen
Volkspartei und der Demokraten.Leipzig, 3. Nov. (Waldbrand.) Am Sonnkag gegen
1 Uhr entſtand im Naunhof Ammelshainer Forſtrevier ein
großer Waldbrand, der infolge des herrſchenden Sturmes
mit rieſiger Schnelligkeit um ſich griff. Etwa zwölf Hektar
Waldbeſtand ſind vernichtet.

Volkswirtschatt
Deutſche Bank

Der Aufſichtsrat der Deutſchen Bank hat in ſeiner geſtrigen
Sitzung den Antrag des Vorſtandes genehmigt, daß einer außer-
ordentlichen Generalverſammlung folgendes zur Beſchlußfaſſung
unterbreitet werden ſoll: Das Grundkapital ſoll um
nom. 125000000 M. Aktien auf 400 000 000 M. erhöht werden.
Die jungen Aktien ſollen bereits für das Geſchäftsjahr 1920 voll
dividendenberechtigt ſein. Aus der neuen Emiſſion ſoll der Be
trag von nom. 68 750 000 M. den bisherigen Aktionären der
Deutſchen Bank im Verhältnis von 4:1 zu einem Kurſe von
höchſtens 220 Proz. zum Bezuge angeboten werden.

Von den übrigen neuen Aktien iſt ein Teil zur fuſionsweiſen
Uebernahme der Hannoverſchen Bank, der Braunſchweiger und
Privatbank zu Gotha unter Ausſchluß der Liquidation
dieſer Banken mit Wirkung vom 1. Januar 1920 beſtimmt. Der
Umtauſch der Aktienbeträge gegen Deutſche-Bank-Aktien ſoll be-
züglich der Hannoverſchen Bank und Braunſchweiger Privatbank
im Verhältnis von 3:2, bezüglich der Privatbank zu Gotha im
Verbältnis von 2:1 erfolgen.

Ferner beſteht die Abſicht, im Einvernehmen mit der Ver
waltung der Württembergiſchen Vereinsbank die zu dieſem Jn
ſtitut ſeit langen Jahren beſtehenden Beziehungen noch enger zu
geſtalten. Zu dieſem Zweck wird die Verwaltung der Württem-
bergiſchen Vereinsbank die Aktionäre zum Umtauſch ihrer Aktien
in ſolche der Deutſchen Bank auffordern, und zwar ſoll der Um
tauſch im Verhältnis von 2:1 ber. einer Bareinzahlung von
20 Proz. auf den Nennwert der umzutauſchenden Württem
bergiſchen VereinsbankAktien vor ſich gehen.

Auch zu der Hildesheimer Bank in Hildesheim wird

utſche Banr in ein engeres Geſchäfts und Frenundſchaftse äh, Die Deutſche Bank erwirbt von Aktionären
durch Vermittlung des Vorſtandes der Hildesheimer Bank neben
den aus dem Beſitz der Hannoverſchen Bank auf ſie übergehenden
Aktien der Hildesheimer Bank einen weiteren größeren Betrag
Aktien

der Girozentrale für Sachſen,
Thüringen und Anhalt. Vor etwa 45 Vertretern thüringiſcher
Finanzämter, Oberbürgermeiſtern, Sparkaſſen eitern und
anderen Fachleuten fand die Eröffnung der Zweigſtelle
Weimar der Grrozentrale für Provinz Sochſen,
Thür:ngen und Anhalt ſtatt Der Sitz des die Gemeinden und
Kreiſe dieſer Länder umfaſſenden Giroverbandes ift Magoeburg,
die zuvor gegründete erſte Zweigſtelle Erfurt.

Die A.G. Brauverein zu Gera beantragt bei der am 24.
November ſtattfindenden Generalverſammlung die Genehmigung
des Vertrages mit der Altenburger AltienBrauerei zu Alten-
burg wegen Uebertragung des Vermögens der Aktiengeſellſchaft
Brauverein zu Gera in Gera als Ganzes an die Altenburger
Aktien Brauerei gegen Gewährung von 500 000 Mark Aktien
und von 500 000 Mark mit 5 vom Hundert verziaslichen Teil-
ſchuldverſchreibungen der letzteren unter Ausſchlutz der
Liquidation der erſteren.

Berliner Börſenberſchte
Börſenſtimmungsbild. Berlin, 2. November Die Tendeng

der Börſe wurde heute im weſentlichen beſtimmt durch die er-
neute ſcharfe Steigerung der ausländiſchen Deviſenpreiſe und
durch die nunmehr bekanntgegebene Angliederung verſchiedener
Mitteldeutſcher und einer Süddeutſchen Bank an die Deutſche

Zweigſtelle Weimar

Bank, bei gleichzeitiger Vernrehrung de Aktienkapitals derſelben
um 125 auf 400 Millionen Mark. Abgeſehen hiervon war auch
das Publikum aus den bekannten Gründen wieder ſtark über-
wiegend als Käufer für faſt alle Papiere und veſonders die zu
Einheitskurſen gehandelten Jnvuſtriepapiere Kätig. Bei großen
Umſätzen ſtellten ſich daher die führenden Montanwerte, Farb,
Elektro, Schiffahrts- und Kali Aktien um ungefähr 10 bis 20
Prozent im Kurſe höher. Ganz erheblich waren die Kurs-
ſteigerungen auch für Petro'eum und die ſchweren Kolonial-
Aktien, ſowie beſo.iders für Mexiko und auch türkiſhe An
leihen. Bankaktien erhöhten ihren Kursſtand bis zu 5 Prozent.
Die lebhafte Geſchäftstätigke hielt bei überaus feſter Grund
ſtimmung auch weiterhin an.

Produktenbericht. Berlin, 2. November. Die erneute
ſcharfe Steigerung der auslöndiſchen Deviſenpreiſe bewirkte ein
weiteres Anziehen beſonders der Maispreiſe im freien Pro
duktenverkehr. Die Einfuhrpreiſe für neue Abſchlüſſe werden
hierdurch ganz erheblich verteuert. Die Forderungen der
zweiten Hand waren bererts merklich höher als geſtern. Loko-
ware für La Plata-Mais iſt kaum zur Stelle. Für Speiſe-
erbſen beſteht keine Geneigtkeit zur Bewilligung höherer Preiſe.
Sonſt aber ſind die Preiſe für Futterhülſenfrüchte und Oel-
ſaaten weiter feſt. Wetter: kalt.

Leipziger Votierungen. I eipzig. den 2. November.
Riebeckbier

do. Vorzugsaktien
Leipziger Malzſabrik
Glauziger Zuckerfbr.
Hallesche Zuckerraft.
Körbisdorfer Zukerk.
Rositzer Zuckerfabr.
Cröhwitzer Papierf.
Portland-Zzement
Rucdelsburger

Zementfabrik
Sachsenwerk.
Hugo Schneider,

Paunsdorf

Chemnitzer Bank-
verein

Leipziger Hypothe-
kon- Bank

Mitteldeutsche
Privatbhank

Mansfelder Kuxe.
Oelsuitzer Kuxe
Gr. Leipziger

Strabenbahn
Zimmermann. Halle
Pittler, Leipzig
JSondermann Stier
Zimmermonn, Chemnitz
Leipziger Kamm- Prehlitzer Stamm-A

garnspinnerei. Prioritäta- Akt.Stöhr Co. 569 nLetate Devisenkurse. Berlin, 2. Novemher,

Brüesol-Antwerpen
Italien
London
New-Vork
Panis
Schweiz
Spanien

Berliner Prodnktenmarktpreise.
Nſchtamtliche Erwittelungen der 50 kg ab Statſon,

e

t. November2. November
Speiseerbsen, Viktoriaerbsen

e leinFuttererbsen
Hinsen
Peluschken
Ackerbohnen
Wieken
Lupinen, binne

gelbe
Seradella alte

neue
Vicia villosa
aps

RKünsen
Leinsaat
Mohn
Senfsnaat
Hlirse, inländische
Donauhirse
Trockenschnitzel
Torfmelasse
Häckselmelasse
Haferschnlen-Welasse
Wiesenheu, lose
hleechen.
Stroh. drahtgepreßt

gebündelt
AMais. loko ab Hamburg

per November
Kartofteln, unsortiert

sortiert
Runkelrühen
Mönren, rot e

gelbe und weibe
Reis, frei Raiwaggon Hainbursg. per 1 kg
Reis. Hrasil-Vollreis per loko 1 kg per 1kg
Burmareis lä tätig frei Kaiwaggon Hamburg

Berliner Metallnotierungen:
Berlin. 2. November. Preise für 1000 kg in Mark.

Rafünade- Kupfer 98 Orig.-Hiüitten-Alumin. tin Walz-
2150/2200 draht od. Drahtwarem3890/5950

Orig.-Hütten-Weichhblei 800-870 Zinn Banca-dtraits-Billtow

Orix.-Hütten-Rohzink 735 7375im freien Verkenr 9501960 Jiittenzinn(mind. 990 7125/7 175
Remelted-Platten-Zink 630640 Bei fſekel 4700/400
Orig. -Hütten Alumin. 98-9 Anton (Reuulus) 1000

n gekerbteu Blöc chem Silber in Barren, ca 900 fein
47003800 für t kg 15.0 150Elektrolytkupfer 2703

Hauptſchriftleiter He mut Bötteher.
Terantwortſich für Politi- Hemut Böttcher für volitiſche Nachrichten t. V.
Eriſt Meſſerſchmidt:; ür Volſewirtſchaft Provinz u. Sport Hans Her ling
ſür den geſamten ukrigen rediltionelen Teil: Erich Sellheim, Für den

Anzeigentei!: Paul Kerſten, ſämtlich in Fabe g. S.
Otto Thie e Buch n. Kunfdruckerei Verlag der Haleſchen Hertung, Kalle g. C
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Kurs Her Berner Börse vom 2. ev m 97.
(Sis Uar eststellvara Kurge ung vohständige Voriagenurso).
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